
Immer mehr Männer mit Erek-
tionsproblemen (erektiler Dysfunk-
tion) verschweigen dies nicht län-
ger und nehmen medizinische Hilfe
in Anspruch. Zurecht, denn ein
aktives und glückliches Sexualle-
ben ist nicht nur Teil einer funktio-
nierenden Partnerschaft, sondern
auch ein Spiegel der Gesundheit. 
Gerade weil Erektionsprobleme sehr
häufig sind - in Österreich wird die
Zahl auf 700.000 Männer geschätzt
- ist es entscheidend, dass Männer
die Verantwortung für ihre Gesund-
heit übernehmen.

Offen darüber sprechen
Was erwartet einen Mann eigentlich,
wenn er einen Urologen wegen Erek-
tionsstörungen aufsucht? Zunächst
wird ihn der Arzt nach dem Grund
seines Kommens befragen. In vielen
Fällen wird dem Mann dann ein Fra-
gebogen zur sexuellen Gesundheit
ausgehändigt. Dieser gibt dem Arzt
Informationen über die Art der
Störung, zum Beispiel, ob sie plötz-
lich oder allmählich aufgetreten ist
und wie lange sie schon besteht.
Weiters ist von Interesse, ob das Ein-
führen des Gliedes noch möglich ist
oder nicht, und ob der Samenerguss
normal oder auch gestört ist. 
Wichtig ist außerdem, ob das sexuel-
le Interesse des Mannes erhalten ist,
wie oft er sexuell aktiv ist und ob die
Erektionsstörung immer auftritt
oder nur in bestimmten Situatio-
nen. Dann stellt der Arzt allgemeine
medizinische Fragen. Ihn interes-
siert, ob der Patient raucht oder ob
in der Vergangenheit Operationen
im Unterleib durchgeführt wurden,
ob Gefäßprobleme, Herzprobleme,
Zuckerkrankheit etc. bestehen und -
was besonders wichtig ist - ob der
Patient regelmäßig Medikamente

einnimmt. Danach folgt die ärztli-
che Routineuntersuchung. 
Bei Männern über 50 sollte einmal im
Jahr der sogenannte „Androcheck“
durchgeführt werden. Dieser umfasst
eine Harn- und Blutanalyse, ein Abta-
sten des Genitals und der Prostata
sowie einen Ultraschall von Nieren,
Blase und Prostata. In der Regel ver-
laufen diese Untersuchungen für den
Patienten ohne Schmerzen.

Die Ursachen für Erektions-
störungen sind vielfältig 
Männer mit Bluthochdruck, Diabe-
tes mellitus und Gefäßerkrankungen
leiden besonders häufig an Erektions-
problemen. Es gibt noch eine Reihe
anderer Ursachen für eine einge-
schränkte Erektionsfähigkeit: hor-
monelle Störungen, Verletzungen der
Beckenregion, neurologische und
psychiatrische Erkrankungen wie
etwa Morbus Parkinson oder Depres-
sionen und nicht zuletzt übermäßige
Stressbelastung. Auch die Psyche hat
Einfluss auf die Erektionsfähigkeit.
Nicht selten sind Erektionsstörungen
eine Kombination organischer und
psychischer Komponenten. 

Erfolgreiche 
Behandlungsmethode
Seit der Entwicklung von Sildenafil
(wird in Österreich von Pfizer ver-
trieben) steht Männern ein hoch-
wirksames und gut verträgliches
Medikament zur Behandlung von
Erektionsproblemen zur Verfügung.
Die Anwendung von Sildenafil ist
einfach und schmerzlos. Die Tablet-
te muss nicht regelmäßig, sondern
etwa eine halbe Stunde vor dem Sex
unzerkaut mit etwas Flüssigkeit ein-
genommen werden. Ihre Wirkung
beginnt ca. 30 Minuten nach der
Einnahme und hält gut vier Stunden

an. In diesem Zeitraum ermöglicht
die Substanz Sildenafil beim Mann
eine natürliche Erektion, sobald er
sexuell stimuliert wird. 

Hohe Verlässlichkeit
Die am Beginn des Sildenafil-Zeital-
ters gemachten Erfahrungen, dass es
sich bei dem Medikament um eine
wirksame und in der Anwendung gut
verträgliche Therapieform handelt,
konnte nach nunmehr 300 Millionen
verkauften Tabletten und weltweit
über 80 klinischen Studien auch unter
praxisnahen Bedingungen wissen-
schaftlich bestätigt werden: Bei ent-
sprechender Verwendung und unter
Einhaltung der angegebenen Vor-
sichtsmaßnahmen kann das Medika-
ment ohne erhöhtes Herz-Kreislauf-
Risiko eingenommen werden. 
Zahlreiche Studienergebnisse stellen
Sildenafil ein vorbildliches Sicher-
heitszertifikat aus: Sie zeigten, dass
unter der Behandlung mit Sildenafil
nicht mehr Herzinfarkte auftraten
als ohne Behandlung. Somit konnte
durch klinische Studien belegt wer-
den, dass Sildenafil für fast alle Pati-
entengruppen ein sehr gut verträgli-
ches Medikament ist.

Selbstverantwortung
Männer sollen noch bewußter die Ver-
antwortung für ihren Körper überneh-
men, regelmäßig zum Arzt gehen und
auch mit ihrem Partner über ihre Pro-
bleme sprechen. So manches „Männer-
problem“ lässt sich gemeinsam leichter
lösen und „Mann“ beugt gleichzeitig
unliebsamen Missverständnissen und
Beziehungskonflikten vor. 
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